
Gott ist groß 
 

... so könnte man die Worte übersetzen, mit denen manche Attentäter ihrem Anschlag 

begleiten. Es scheint ihnen eine wichtige Botschaft zu sein. Mir erschließt sich das allerdings 

nicht, warum das etwas mit Gottes Größe zu tun haben sollte, wenn Menschen verletzt oder 

getötet werden. Ja, ich bekomme Angst vor dieser Gewalt. Und das macht Gott groß? 

Gibt es nicht einen viel besseren Weg, die Erhabenheit Gottes zu erspüren: Das Staunen? 

Nachts in den Sternenhimmel zu schauen, dabei die Größe des Alls auf sich wirken lassen; die 

Schönheit eine Fliege wirklich sehen und nicht nur genervt nach ihr schlagen; ganz entspannt 

einer Ameise zuschauen, wie sie ein für sie großes Aststück Zentimeter für Zentimeter dem 

Haufen entgegenschleppt; dem Wunder der Geburt beim Anschauen der kleinen Finger und 

Zehen eines Säuglings inne werden ... Sicher hat jeder schon einmal so etwas ähnliches 

erfahren. Und wir könnten sagen, dass wir fasziniert sind. Und Ehrfurcht haben, wenn wir uns 

überlegen, dass es nicht von selbst entstanden ist, sondern irgendwie planvoll. Aber Angst 

macht sich da bei mir nicht breit.  

In der Geschichte der Kirchen gab es allerdings auch Zeiten, in denen man glaubte, Menschen 

mit der Angst zu einem bestimmten Tun motivieren zu müssen, beispielsweise indem man mit 

den Strafen der Hölle drohte. Dem denkenden Menschen wird das allerdings nicht gerecht. 

Und auf Dauer führt es nicht zum Ziel, Menschen für Gott zu begeistern. 

Zu Weihnachten haben wir dem Geheimnis der Menschwerdung Gottes in Jesus Christus 

nachgespürt und einen Gott gefeiert, der durch einen Engel verkünden lässt: "Siehe ich 

verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteil werden soll. Heute ist euch in 

der Stadt Davids der Retter geboren." Keine Angst, sondern Freude wird da im Namen Gottes 

verbreitet. Und im Johannesevangelium sagt Jesus dann später: "Ich nenne euch nicht mehr 

Knechte; denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr tut. Vielmehr habe ich euch Freunde 

genannt; denn ich habe euch alles mitgeteilt, was ich von meinem Vater gehört habe." 

Das klingt für mich gerade zu wie eine Werbung für eine Beziehung mit Gott. Und Jesus als 

der Mittler, der uns von diesem Angebot Gottes mitteilt. Wenn wir uns als Geschöpfe Gottes 

verstehen, und seine Größe und Erhabenheit erahnen, der alles geschaffen hat und im Dasein 

erhält, dann lässt mich das auch staunen und ängstigt nicht. Jemand hat mal vor langer Zeit die 

schönen Worte gefunden: "Nicht umschlossen werden vom Größten, sich umschließen lassen 

vom Kleinsten – das ist göttlich." So groß ist Gott.  

 


